
für die VO. lateinische 1turgle, die das hochste ea dar-
stellt Sar nıcht gegeben Sind oder annn der Fall SC11M daß 1eSe
Möglic.  el 1Ur {Uur bestimmte Tage nicht aber {Ur jeden Jag gegeben
1st Oder annn SCIM, daß die Glaubensverkündigung, die Erziehung
des gläubigen Volkes, die Weckung der Frömmigkeit un: des Ver-
ständnisses fÜür die eılıgen Mysterien das ateın manchen Teilen
als unüberwindliches Hındernis sehen lassen Dann WI1Ird A  — Ehre
Gottes un! Z elle der eele notwendig SCIM, der Volkssprache
besonders Gesang 1 ec e1INzZ  CM WI1e das den
Singmessen un den Betsingmessen un! überhaupt den sogenanntien
Gemeinschaftsmessen geschehen 1st Dadurch daß jeder den deutschen
ext des eßbuches der and hat 1st die Möglichkeit ZU Ver-
standnıs der 1LUrgıe gegeben
es em neıjgen WIL1L uns Ehrfiurcht VOL dem illen ottes,

der uns 25666 den eılıgen Geist die lateinische orm un!: Sprache der
lLurgıe geschenkt hat Dr enednr. e  A ADbt DO'  S Seckau

CH  ISTLICHES FRBE |

Die gegenwartıge Zerworfenhe1t seelischen soz1ıalen un wirtschaft-
lchen Leben rührt (LUS furchtbaren ge1ıst1g rel1igriösen Krıse her welche

abend-nach jahrhundertelangen Aufstauungen un Fehlleitungen
Ländiıischen Raum. den etzten Jahrzehnten offen autTOTrTAaC un b1s SE
Stunde andauert Diıese ealLıtd: NAC sehen der sıch iıhr angstvoll
verschlıeßen, ıe auf Aıe dem Christen aufgetragene Scheidung der
Geister verzichten Die eilung mMmuß ML ethoden ıund Kategorıen
1L echter Weltbegegnung und Auseinandersetzung angestrebt werden

azu bedarf der Christ des Rustzeugs UN der Nahrung,; N WWaTr mUS
der Herzmitte, AUuUS der Wurzel des christlichen K0o5smoSs, LUS den vIeELTAC
ungehobenen chatzen des christlichen es er dıe muUuseal 1STO-
risıerenden noch Are asthetıizıstıischen Zirkel weiche S TTOST- ber Goethe
der suchen werden dıe Krıse unNnNsSsSerer age estehen der Qgar heilen
konnen Alleın der neuLe DO Sakrament gesneıste der objektiven Kult-
gemeinschaft der Wesensmuiatte und. Harmonıze der ırche beheimatete
Mensch Wird estenen wırd vermO0gen dAas (”dOoS Ordnung, Ordnung
(der ıebe, hineinzubringen. Denn IM R  S kann sıch der 01KonOomı1a theou
anbıeten, dem Heilsplan dıenen.

Darum. sollen hiıer JiNTR ojfters Sneise un TanNn.  „ ı1L rısen gereıfte
geıistıge Fruüchte, als Wegzehrung gere1ic werden. Denn der Geist VDO'
Menschen tut uNS not d12 den A Kosmos noch aAls Lobgesang be-
griffen, das 097a als ue (nicht als eTNLdeEe Grenze) der Theologie und
ıchtung und diıe realıstıisch verstandene, gebetete und sıttlıch gelebte
iturgıe als den Weg ott.

I° .Wenn 1e Menschenseele; die Grenze zwischen Reichen, erst einmal
ausgereinigt :ist aus der Neigung des schweren, erdhaften Lebens und durch die Tugend
aufblickt ZzZuUu Verwandten und Göttlichsten, hat s1e€ von da keine Ruhe mehr
im Hindurchfragen un Emporsuchen nach dem Uranf‚ang aller Wesen: Was die Quelle
der Welt-Schönheit SCeI, woher aufsprudle diese Kraft, Was die erscheinende Weisheit
des Seienden SPECISE. Alle Schlüsse und Hebelklügelnden Forschens bewegend und
ringsum sich plagend, das Gesuchte fassen, muß S1C als Grenze der Gotteserfassung
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die Wirkkraft setzen, die bis NS hin herabsteigt, und die WIE durch unser Leben
etspuren. Und WIe Nn Luft, der Erde Wasser PO: entlassen, nicht
auf dem Grund des Teiches liegenbleibt, sondern, Blase geballt, nach oben hin
Zu Verwandten eilt und erst die Oberfläche des aSSeTS gelangt/ist
und mi1t der Luft sich vermischt hat, ruht VvVon der Aufwärtsbewegung), X leidet
e1in Ahnliches die zZzu ott hindurchsuchende Seele spannte s1e sich einmal S den
unftfern Dıngen ZUr Erfassung der obern InNpPOT, begriff 1e Wunder Seiner Wirk-
kraft SO VemmMmas Ss1€ mi1t ihrer vielgeschäftigen AÄAnstrengung nicht eiter yrÄ \

kommen, sondern sS1€e€ staunt und verehrt Ihn bewundernd daß Er un B den S1€ CeINZIS
aus Seinen Wirkungen erkennt. Sie s1€.  ht die Schönheit des Himmels;, den anz der
Sterne, den geschwinden Umschwung des Pols, den geordneten, wohlklingenden
Kreislauf der Himmels-Körper, den Zirkel der Jahre, VIier Zeiten S1' selber
zurückgebogen, un allk das andere, die Wirkkıaft Gottes ftenbar wird,
sS1e  ht CS, und durch das Staunen über das Erscheinende sie überdenkend m}
zu Dem durch die Werke Erkannten, daß Er U e  C S: Gregor von Nyssa

Warum greifen WIFL auf Tregor VO  m ysSsSa, den Kirchenvater aQus dem
vierten ahrhundert zurück? Aus t 1 rüuünden

weil CT, gemeinsam mi1t dem großen rüderpaar Basilius un! regor VOLL

QZULaNz entscheidende Schläge den die volle Göttlichkeit Christi leug-
nenden Arıanısmus führte? AÄAus N RIa Gründen weiıl seine,
mM1% theologischem Wissen gepaarte, der Rednerschule Athen geubte Wort:
mächtigkeit ihm den Namen. „Vater der Vaäater“ EINTIrFU: Aus geschichtlichem
Interesse den christlichen il n) weil Tegor VONn

yssa dem jüdischen Religionsphilosophen on, dem heidnischen Neu-
platoniker Plotin. und rıgenes anknüpfend, besonders mit christlichen
Durchleuchtung des alttestamentischen „Hohen Liedes‘‘ der 1e die 1St-
1C Mystik eigentlich egründete un jenen ue. ersChlo.  9 AUS dem die
ystiker der folgenden Jahrhunderte VOMN 10NYS1US Areopagıta un Augustinus
H1is Eckhart un ohanne VO. KTEeUZ, VOILL den religiösen Dichtern des un

ahrhunderts bis TAnNCISsS Thompson sich nährten?
Bıner der dreı .ründe wurde gewichtig SC1HNM, 198001 e1N uC aus

Gregors Werk betrachten Wır aber Iragen AdUus gedrängten und ma  &5
auch manches darüber hinwegtäuschen edrohten e1it Darum fragen WI1LI

nach der für bedeutsamen Leistung, dem für u _ ILS vorbildlichen nlıegen
des Nysseners

Wohl War Gregors e1t das Christentum ZU.  — Staatsreligion ernannt dıe
Ausbreitung des Gnostizismus gebannt un! dem Arıanısmus 3925 N1icaa die
1irn geboten worden Aber die gesamte geistige Welt des Hellenismus mi1t
ihrem innersten ema die v‚ellung des Menschen (Grott e11 dem
genialen Versuch des rigenes niemand, auch thanasıius nicht,
bewältigen vermocht wıe die drei \Iia_ppgdokie1;‚ Basılius, der Humanıst und
ädagoge, Tegor VO  e Nazilanz, der Dichter und Former der Dogmen, ınd
VOL em regor VO:  5 yssa, der Mystiker, eologe und Philosoph. Er War

C: der das griec  ische Geisteserbe nahm und SNNSı
©; sich neuplatonischen Formulierungen und gewaltigen

dichterischen Bildern der schöpferischen hellenisch-hellenistischen Phantasıe
aussprach hne VO. Wesen des Aaus der Urkirche überlieferten Glaubensgutes
abzuweichen. Ist diese Tat nicht Anruf un! Auftrag besonders für NSeT

Gegenwart?
Drei Hauptgedanken Gregors Sind 1 dem oben angeführten, ausgewählten

C angetönt:

Übersetzt VO Urs VO Balthasar: AMeT versiegelte @Quell“‘, Salzburg
12811
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der Aufstieg GOtt;
die Erkenntnıs Or bes au dem o0SmOSs,
die StTauneEeNde eirachiuns£

Der Aufstieg VARE m „Urvernunf{t‘“ otin), der AaSCEeEeNuUus ZU CFT der
Ideen‘“‘ VO. Stofflich Sinnlichen ZU Geistigen hınauftf 1st die Grund{forderung
des Neuplatonismus Auch regor pricht VO.  — „Aufwärtsbewegung“
(13 2—3) der „Deele‘‘ Wohl hat S1C „kKeine uhe mehr Hindurchfragen und
Emporsuchen“ 4), aber NnNe  — und spezifisch christlich ist daß SIC, WI1e die
W asserblase elicCc (10—13) gleichsam hinaufgezogen WIrd Diese An-«-
zıenunsSkräaiit kann aber 1Ur e1in Dersonlicher Gott ausuben, der
T1ISTUS Brautigam auf die Seele-Braut WI1e regor Hohen-Lied-Kommentar

Mıiıt diesem Gedanken überwindet der yssener die intellektualistische
neuplatfonische Vorstellung des fremden Über-Gottes Mıiıt ihm legt WI1IC
die elster fifrühchristlicher Mosaike, hne die TauC  aren Gedankenstücke
griechischen Geistes fortzuwerfen, das christliche Welt- un!: Menschenbild
weiliter AUus.

Den Gedanken, daß Ordnung der atiur un der
Gestirne schöne schmuckhafte rdnung die WT KKa oOotties
offenb WwIird“‘ (21—22) rucktfe die stireng positive Theologie e1t der Auf-
klärung den Hintergrund. Newmann un!| weniıge andere bilden AÄAus-
nahmen. Die Theologie nahm den aiz aulı „Laßt iıch doch eın (d Gottes)
unsiıchtbares Wesen se1it Erschaffung der Welt Urce er mi1t% dem
Auge des Geistes wahrnehmen: ewige aCcC WIE (5O0£1-
ichkeit“ (Röom. IS 20) nN1ıC. mehr SE1INeTr anzen Schaäarfe UrCc. diese
siarre Trennung VO:  5 .laube un Wiıssen, welche die T’heologie nNn1ıC zuletzt
gen der mechanistisch-materialistischen Tendenz der Nafurwissenschaften
vollzog, Nel auch die geist1g-religiöse Deutiung der Natur des Natürlichen 1M
enschen der Sinnenhaftigkeit zurück oder verlor sich naturseligen
Pantheismus, verschwommene Sentimentalität und kernlosen Staffage-Ästhe-
tizismus. Die Frömmigkeit wurde vielfach vorwıegend negatıv1ist1isc. un! nur
asketisch, verlor Ursprünglichkeit un! 1°O: Die en des Christen
vollziehbare Kinung VO  5 Wissen und Glauben War für regor i1ne atsache
ıne Bılder und Symbole ind STAar. un! naturhaft (18—21) Er drückt
dogmatische nhalte dichterisch au  N ogmatı und ichtung fallen unseTer
eit fast unverstehbar! bei ihm ZUSAaIMNMECN; und doch kristallisiert die
Begeisterung sireng objektiv aus. Eine Irische, morgendliche uft weht uns aus
SsSCe1iNen Gleichnissen

Ist verwunderlich Wenn WIL eutfe lebensmäßig ınd intellektuell eine
Verwandtschaft den atern und regor VErIrSDUFTEN, zumal da auch die
NEUE Natfurwissenschafft ynthese VO  } .LTaube und Wissen geradezu
nahelegt?

Gibt für NSsSeTeE zeıtraffende, zweckrationale Gegenwart, weiche die
esamte atur W1e eın rıesenhaftes 'Tıier für die Interessen der „Zivilisation“
CINSPANNE: will diese Welt lückenlos beherrschen (— Gott WITd AaUS-
egrenz —)s noch Wesg, ıch 1111 besinnen? Dıie Möglichkeit des
Innehaltens (nur füur Sekunden) müßte westlich-abendländischen mechanıi-
sierten Leben wıederentdeckt werden. Das !’S

** 22) ist über das „Anpacken‘“ verloren Aber gerade
„durc: das Staunen . SPpUr S16 die Seele) überdenkend D' Dem durch
die er YTkannten‘“ 23) d A mıt ihrer vielgeschäftigen Anstrengung vermag
sS1© N1IC. weıter voranzukommen‘“‘ (16) sagt Gregor und 511 uns die Grund-
vorstellung frühchristlichen, beschaulichen Lebens VOTLT en Spanne dich
wohl „aus den unteren Dingen ZU:  — Erfassung der oberen empor“‘ (14—15) ma
CI aber dann warte auf den Anruf deines ottes Denn kosmisches
Geheimnis der Menschwerdung! ': seline Wirkkrait steigt „DIS uns hin
ra (8—9)

Dr Leopold 0OSENMAYT, Wiıen
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